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Diese kommunale Wärmeplanung wurde nach bestem Wissen und Gewissen erstellt. Alle Zahlenwerte 

beruhen auf den uns zur Verfügung gestellten Unterlagen und auf eigener Recherche. Prognosen sind als 

hypothetische Annahmen zu verstehen. Sie können sich in Abhängigkeit von grundsätzlichen, nicht oder 

nur bedingt beeinflussbaren Variablen wie der möglichen Veränderung wirtschaftlicher, 

gesellschaftlicher und politischer Rahmenbedingungen auf die zu untersuchenden Gegebenheiten 

auswirken und in der Folge eine neue Einschätzung der Situation nach sich ziehen. Hinweise auf 

Gesetzgebung, Rechtsprechungen, DIN/EN-Normen und Richtlinien und daraus möglicherweise 

resultierende betriebliche Konsequenzen haben empfehlenden Charakter. 

 

Zum Schutz personenbezogener Daten werden Daten, die individuell auf einzelne Gebäudeeigentümer 

zurückzuführen sind, datenschutzrechtlich konform erhoben und behandelt. Personenbezogene Daten 

werden so behandelt und aggregiert, dass in dem veröffentlichten Energieleit- bzw. Wärmeplan keine 

Rückschlüsse auf Einzelpersonen oder Betriebe möglich sind. Gemäß der diesem Angebot zugrunde 

liegenden Leistungsbeschreibung wird in einer zwischen Auftragnehmer und Auftraggeber zu 

unterzeichnenden Datenschutzerklärung festgehalten, dass personenbezogene Daten nur in einem 

speziell geschützten Serverbereich verarbeitet werden dürfen, auf welchen nur die unmittelbar mit der 

Datenauswertung befassten Personen Zugriff erlangen. 

 

Im Juni 2025 wurden Ergänzungen zum Bericht vorgenommen, diese Ergänzungen befinden sich in den 

folgenden Kapiteln: 

  2.3.1 Verteilung Wärmebedarf nach Sektoren 

 2.5.1 Energieträgerverteilung 

 2.7 KWK-Anlagen im Bestand [NEU] 

 2.9. Energie & CO2-Bilanz 

 3.3.9 Potenzial KWK Anlagen [NEU] 

 4.3.3 Ableitung Zielszenario und Wärmewendestrategie 
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HINWEIS ZUM SPRACHGEBRAUCH 
Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit bezeichnen wir Personengruppen in diesem Bericht durchgängig 

in einer neutralen Form (Einwohner, Fußgänger, etc.), wobei wir dabei immer sowohl weibliche, 

männliche sowie Personen von diversen Geschlechtern meinen.  
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Grußwort der Bürgermeisterin: Mit Energie in die Zukunft! 

Mit dem Beschluss der Ziele und Rollen der Stadt Neckarsulm im Klimaschutz (Januar 2021) sowie des 

Maßnahmenkatalogs (April 2022) hat sich die Stadt Neckarsulm klar zu ihrer wichtigen Rolle im 

Klimaschutz bekannt.  

Mit der Novelle des Klimaschutzgesetztes BW im Jahr 2022 wurde die kommunale Wärmeplanung fester 

Bestandteil in der Klimaschutzaktivität Baden-Württembergs. Die Transformation der Wärmeversorgung 

zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung und die kommunale Wärmeplanung als strategischer 

Steuerungsprozess sind von herausragender Bedeutung für das Gelingen des Klimaschutzes und für die 

Erfüllung der ambitionierten Landesziele. So soll bis zum Jahr 2040 das bestehende Wärmenetz 

dekarbonisiert und neue Wärmenetze aufgebaut werden. Für Gebäudeeigentümer bedeutet dies: 17 

Jahre Zeit, um Öl- und Gasheizungen zu ersetzen und nach Alternativen zu suchen. Für eine Stadt wie 

Neckarsulm, die zu 60 % mit Gas versorgt wird, ist das eine große Herausforderung.  

Die Kommune allein kann die gesetzlichen Vorgaben auf Landesebene nicht erfüllen. Hierzu braucht es 

die Mitarbeit von Hauseigentümerinnen und Hauseigentümern. Gleichermaßen stellt diese Vorgabe 

extreme Herausforderungen an die städtische Infrastruktur ς insbesondere die Wärmenetze. Es sind 

zukünftig alternative und vor allem erneuerbare Quellen erforderlich, um die heutige genutzten 

Rohstoffe Öl und Gas zu ersetzen.  

Die Kommunale Wärmeplanung zeigt für Kommunen eben diesen Weg in Form von fünf 

Startermaßnahmen auf. Mit Hilfe dieses Fahrplans sollen die Kommunen, die richtigen Entscheidungen 

treffen. Genauso soll er auch allen anderen lokalen Akteuren eine Versorgungsoption in Aussicht stellen. 

Die Startermaßnahmen sind so ausgerichtet, das Zwischenziel, die Reduzierung der 

Treibhausgasemissionen um 65 % bis 2030 gegenüber 1990 zu erreichen. Sie werden aber bei weitem 

nicht genügen, die Klimaneutralität bis zum Jahr 2040 zu erreichen. Hierzu müssen weitere Maßnahmen 

definiert und umgesetzt werden. Die Potenzialanalyse und Darstellung der Szenarien zeigen, dass es sich 

um sehr weitgehende und umfassende Maßnahmen handeln muss. So wird zum Beispiel der Ersatz des 

Gasnetzes in Amorbach, Dahenfeld und Obereisesheim sowie in der Kernstadt erforderlich sein. Hierzu 

schafft die Wärmeplanung erste strategische Gedankenansätze und Leitplanken. Schwierig ist dagegen 

die Bezifferung der genauen Kosten des Umbaus. 

Die zukünftige Wärmeversorgung als Aufgabe und Kerngeschäft der Stadtwerke Neckarsulm stellt diese 

vor neue Herausforderungen und Geschäftsfelder, die allesamt mit sehr hohen Erstinvestitionen 

verbunden sind.  

Wie die Stadt Neckarsulm begeben sich insgesamt 104 Städte in Baden-Württemberg auf diesen 

ungewissen Weg zur Wärmewende. Die Maßnahmen müssen regelmäßig fortgeschrieben werden, um 

sie an die jeweils neuen Entwicklungen und politischen Vorgaben anzupassen.  

Gewiss ist aber schon heute: kommunale Wärmeplanung wird zu einer fortlaufenden, spannenden, aber 

nicht einfachen Aufgabe für Kommunen.  

 

Dr.-Ing. Suzanne Mösel  

Bürgermeisterin 
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1. Hintergrund ς Einordnung der Kommunale Wärmeplanung 

Das Klimaschutzkonzept der Stadt Neckarsulm als Grundstein für die städtische Kommunale 

Wärmeplanung 

Die Eindämmung der durch den Menschen verursachten globalen Erwärmung erfordert eine 

Transformation in nahezu allen Lebensbereichen. Als Grundlage für eine gesamtheitliche Strategie für 

diese Transformation wurden zahlreiche Klimaschutzziele auf mehreren politischen Ebenen (u.a. 

Europäische Union, Deutschland, Baden-Württemberg) beschlossen.  

In Baden-Württemberg sind diese Klimaschutzziele im europäischen Vergleich sehr ambitioniert. Bis 2040 

sollen alle Sektoren und Bereiche klimaneutral sein. Es sollen bilanziell keine Treibhausgasemissionen 

mehr verursacht werden (Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 

нлннύΦ 5ŀ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘ Ŝǘǿŀ пл ҈ ŘŜǊ ŜƴŜǊƎƛŜōŜŘƛƴƎǘŜƴ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎŜƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ŀǳŦ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ 

Wärme entfallen (Agentur für erneuerbare Energien e.V., 2022), wird bei der Transformation zur 

Klimaneutralität ein besonderer Fokus auf diesen Bereich gelegt. Vor dem Hintergrund hat das Land 

Baden-Württemberg mit einer Novelle des Klimaschutzgesetzes im Oktober 2020 alle Stadtkreise und 

großen Kreisstädte verpflichtet, eine kommunale Wärmeplanung zu erstellen, die einen Fahrplan enthält, 

wie die Klimaneutralität im Bereich Wärme bis zum Jahr 2040 erreicht werden kann (Ministerium für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 2022). 

Daher hat sich die Stadt Neckarsulm bereits dem Jahr 2021 ambitionierte Ziele für den Klimaschutz 

gesteckt. Sie setzt diese mit ebenso ambitionierten Maßnahmen des städtischen Klimaschutzkonzeptes 

und städtischem Engagement um. Der Rahmen für die städtischen Aktivitäten wird im 

Klimaschutzkonzept gesetzt.  

Als eine der zentralen Maßnahmen der lokalen Klimaschutzstrategie werden das städtische Ziel der 

klimaneutralen Verwaltung bis 2035 sowie die kommunale Wärmeplanung gesehen. Die kommunale 

Wärmeplanung dient der Erarbeitung eines Fahrplans für eine klimaneutrale Wärmeversorgung im Jahr 

2040, die alle Kommunen in Baden-Württemberg bis zum 31.12.2023 vorlegen müssen.1 

Jede Kommune entwickelt ihren eigenen Weg zu einer klimaneutralen Wärmeversorgung. Die jeweilige 

Situation vor Ort soll bestmöglich berücksichtigt werden und als strategische Grundlage dienen. Es gilt, 

konkrete Entwicklungswege zu finden und die kommunale Wärmeversorgung zukunftsfähig zu machen.  

Mithilfe der kommunalen Wärmeplanung soll es ermöglicht werden, schnelle und fundierte Aussagen zur 

energetischen Weiterentwicklung von Stadtgebieten zu treffen. Durch die Gesamtübersicht der 

kommunalen Wärmeplanung wird ein strategisches Vorgehen bei sämtlichen städtebaulichen 

Veränderungen ermöglicht. Diese wird auch die Grundlage zur Auswahl von Stadtquartieren für die 

Durchführung gezielter Sanierungskampagnen bilden, unter anderem im Rahmen des KfW-Programms 

432 όα9ƴŜǊƎŜǘƛǎŎƘŜ {ǘŀŘǘǎŀƴƛŜǊǳƴƎ - Zuschuss YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ YƭƛƳŀŀƴǇŀǎǎǳƴƎ ƛƳ vǳŀǊǘƛŜǊάύ oder im 

Rahmen von Machbarkeitsstudien aus der Bundesförderung effiziente Wärmenetze (BEW) Modul 1. 

Darüber hinaus soll sie für Gebäudeeigentümerinnen und -eigentümer sowie Energieversorger (darunter 

die Stadtwerke Neckarsulm) eine Grundlage zur Entwicklung vernetzter und regenerativer 

Energieversorgungslösungen darstellen. Mit der kommunalen Wärmeplanung erarbeitet die Stadt 

 

1 (KEA -BW Die Landesenergieagentur, 2020) S.6 
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Neckarsulm daher die strategische Grundlage für die Umsetzung und das Gelingen der kommunalen 

Energie- und insbesondere der Wärmewende. 

Die Erstellung der kommunalen Wärmeplanung erfolgte durch die beauftragten Dienstleister Tilia GmbH, 

Leipzig und Smart Geomatics Informationssysteme GmbH. Während der Projektlaufzeit gab es 

kontinuierliche Abstimmungen zwischen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung, 

den Stadtwerken Neckarsulm, der Tilia GmbH und der Smart Geomatics Informationssysteme GmbH. 

Der Aufbau und Inhalt des Projektes orientierte sich am Leitfaden des Ministeriums für Umwelt, Klima 

und Energiewirtschaft2 in Baden-Württemberg. Entsprechend des Leitfadens bestand das Projekt, und 

dementsprechend auch der Endbericht, aus den Aufgabenpaketen Bestands-, Potenzial- und Szenarien- 

Analyse sowie der Wärmewendestrategie (vgl. Abbildung 1-1: Graphische Darstellung der Inhalte der 

Kommunale Wärmeplanung).  

 

Abbildung 1-1: Graphische Darstellung der Inhalte der Kommunale Wärmeplanung 3  

 

2 (KEA -BW Die Landesenergieagentur, 2020) 

3 (KEA -BW Die Landesenergieagentur, 2020), S.23 
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1.1 Die Rahmenbedingungen vor Ort  

1.1.1 Die Stadt Neckarsulm 

Die Stadt Neckarsulm liegt am Zusammenfluss von Sulm und Neckar, direkt nördlich angrenzend an die 

Stadt Heilbronn. Sie gehört zur europäischen Metropolregion Stuttgart und ist eines der Zentren der 

europäischen Automobilindustrie. Neben Automobilherstellern und Zulieferern ist Neckarsulm durch 

weitere wichtige Gewerbeansiedlungen geprägt. Hierzu zählt auch die Firmenzentrale eines weltweiten 

Lebensmitteleinzelhändlers. Mit seinen fast 26.300 Einwohnern und etwa 40.000 Arbeitsplätzen stellt 

Neckarsulm einen Wirtschaftsmotor ς auch über die Region hinaus ς dar. 

Neckarsulm besteht aus der eigentlichen Kernstadt, dem Stadtteil Amorbach sowie den Stadtteilen 

Obereisesheim und Dahenfeld. Besonders in Gebieten um die Kernstadt befinden sich große Flächen mit 

Gewerbeansiedlungen. Die Stadtteile ς vor allem Dahenfeld ς sind dagegen stärker ländlich geprägt. Die 

Kulturlandschaften rund um Neckarsulm zeichnen sich u.a. durch zahlreiche Weinstöcke aus. Dies spricht 

für ein moderates Klima. Neckarsulm wird von der Bahnlinie Heilbronn ς Bad Friedrichshall durchzogen, 

mit welcher regionale Verbindungen in Richtung Stuttgart, Würzburg und Mannheim sowie Richtung 

Crailsheim bestehen. Die Stadt ist mit der Bundesautobahn A6 überregional in Richtung Nürnberg, 

Mannheim, Würzburg und Stuttgart angebunden. In der historischen Altstadt befindet sich kleinteilige 

Bebauung aus zahlreichen Epochen des 16. bis 19. Jahrhunderts, die aber immer wieder durch 

Nachkriegsbauten unterbrochen ist. Neckarsulm war im Zweiten Weltkrieg erheblich zerstört worden. 

Umgebend besteht eine lockerere Bebauung mit zahlreichen Vorgärten, welche auf einen starken 

Gebäudezubau ab etwa 1950 schließen lässt. Dies hängt einerseits mit einem starken Zuzug und 

andererseits mit der sehr starken Entwicklung der Industrie samt deren Beschäftigten zusammen. 

Deswegen erstrecken sich in der Innenstadt weitläufige Wohngebiete mit unterschiedlich dichter 

Bebauung, welche teils aus kleineren Ein- und Zweifamilienhäusern und teils auch aus im Verhältnis 

stärker verdichteten Mietwohnungsbauten bestehen. Westlich der Bahnlinie und an den Ufern des 

Neckar sind zahlreiche Gewerbegebiete angesiedelt. 

Nach Osten hin ähnelt Neckarsulm eher einem ländlichen Raum in einer kuppigen bzw. hügeligen 

Landschaft mit teils stark abfallenden Hängen und dementsprechenden Höhenunterschieden. Die 

landwirtschaftlichen Strukturen muten fast dörflich an und es existiert viel Zu- und 

Nebenerwerbslandwirtschaft im Weinbau, welcher nur durch wenige größere Betriebe unterbrochen ist. 

Entlang der Flusstäler ist die Wohnbebauung durch die einfachere Erschließbarkeit deutlich dichter 

ausgeprägt. 

 

1.1.2 Die geographische Lage 

Neckarsulm liegt mehrheitlich an der Ostseite des Neckars, wo das von der Sulm durchflossene 

Weinsberger Tal in das Neckartal einmündet. Die Altstadt befindet sich südlich der Sulm, die unweit von 

Neckarsulm (auf dem Gebiet von Bad Friedrichshall) in den Neckar mündet. Westlich des Neckars liegt 

der Stadtteil Obereisesheim, im Nordosten der Kernstadt der Stadtteil Amorbach, wiederum östlich 

davon der Stadtteil Dahenfeld. Die niedrigste Stelle der Neckarsulmer Gemarkung befindet sich in den 
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Neckarwiesen mit 150 m ü. NN, die höchste im Stadtwald Dahenfeld mit 335 m ü. NN. Das Stadtgebiet 

hat eine Fläche von 24,94 km² wovon sich 12,39 km² auf den Kernort Neckarsulm beziehen, darin 

inbegriffen ist der Stadtteil Amorbach mit einer Fläche von 0,86 km². Im Osten zu Neckarsulm befindet 

sich Dahenfeld mit 5,11 km² und westlich von Neckarsulm der Stadtteil Obereisesheim mit einer Fläche 

von 7,44 km². 

 

1.1.3 Die klimatische Situation 

Das Klima in Neckarsulm kann als gemäßigt warm mit einer ausreichenden Menge an Niederschlägen 

beschrieben werden. Die Winter sind eher feucht und kühl, wobei in den Sommermonaten angenehm 

klimatische Bedingungen vorherrschen, die aber durch den Klimawandel zu immer mehr Hitzetagen 

führen. Im Jahresdurchschnitt beträgt die Temperatur in Neckarsulm 10,6°C, womit es zu den 

durchschnittlich wärmsten Regionen in Deutschland gezählt werden kann. Innerhalb eines Jahres gibt es 

im Durchschnitt 910 mm Niederschlag. (vgl. climate-data.org). 

Gemäß der Definition der Sommermonate (mit Durchschnittstemperaturen über 15°C) können die 

Monate Juni bis September dazu gezählt werden. Nur der Mai liegt unwesentlich darunter. Die geringste 

relative Luftfeuchtigkeit über das Jahr ist im Juli (64,74 %). Der Monat mit der höchsten Luftfeuchtigkeit 

ist der November (85,06 %). Im September (10,9 Regentage) sind die wenigsten Regentage zu erwarten, 

während im Dezember (15,1 Regentage) die meisten Regentage gemessen werden. 

 

Abbildung 1-2: Klimadiagramm Neckarsulm (langjähriges Mittel 1991-2021) 

(Quelle: climate-data.org) 

https://de.climate-data.org/europa/deutschland/baden-wuerttemberg/karlsruhe-2143/
https://de.climate-data.org/europa/deutschland/baden-wuerttemberg/karlsruhe-2143/
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Zwischen dem trockensten Monat April und dem niederschlagsreichsten Monat Dezember liegt eine 

Differenz von 36 mm Niederschlag. Im kältesten Monat Januar werden im Schnitt 18,7°C weniger erreicht 

als im wärmsten Monat Juli. Die Frostgrenze wird in keinem Durchschnitt unterschritten. 

 

 

Abbildung 1-3: durchschnittlicher Temperaturverlauf pro Monat (langjähriges Mittel 1991-2021) 

(Quelle: climate-data.org) 

Mit 20,0°C ist der Juli der wärmste Monat des Jahres. Der kälteste Monat im Jahresverlauf ist mit 1,3°C 

im Mittel der Januar. Nachfolgend zeigt Tabelle 1-1 die unterschiedlichen Klimabedingungen in 

Neckarsulm. 

 

Tabelle 1-1: Klimatische Werte in Neckarsulm 

 

(Quelle: climate-data.org) 

  

https://de.climate-data.org/europa/deutschland/baden-wuerttemberg/karlsruhe-2143/
https://de.climate-data.org/europa/deutschland/baden-wuerttemberg/karlsruhe-2143/
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2. Bestandsanalyse 

2.1 Datengrundlagen 

Als Datengrundlage für die Bestandsanalyse dienten die von den Stadtwerken Neckarsulm zur Verfügung 

gestellten Verbrauchsdaten. Für die kommunale Wärmeplanung wurden jahres- und gebäudescharf die 

Gas- und Wärmeverbräuche bzw. verbrauchte Mengen an Heizstrom bereitgestellt. Um Schwankungen 

aufgrund der Corona Pandemie auszuschließen, wurden als Grundlage für die Bestandsanalyse die Werte 

aus dem Jahr 2020 zu Grunde gelegt.  

Für die nicht-leitungsgebundenen Energieträger wurden die Verbrauchsdaten anhand von Daten der 

Schornsteinfegerinnung sowie auf Basis von Standard-Wärmebedarfen ermittelt. Von den jeweiligen 

Bezirksschornsteinfegern in Neckarsulm wurden gebäudescharfe Daten zu den entsprechenden 

Wärmeerzeugungsanlagen bereitgestellt. Diese Daten beinhalten das Alter, den genutzten Brennstoff 

und die Leistungen der Wärmeerzeugungsanlagen.  

Weiterhin wurden von der Stadtverwaltung Neckarsulm gebäudegenaue Angaben zum Alter und zur 

Nutzung der Gebäude aus der ALK (Amtliche Liegenschaftskarte) zur Verfügung gestellt. Anhand dieser 

Daten konnte nach der TABULA-Typologie4 des Instituts für Wohnen und Umwelt (2022) der Standard-

Wärmebedarf für Wohngebäude ermittelt werden. Aus der Kombination des Standard-Wärmebedarfs 

mit den Schornsteinfegerdaten konnten die geschätzten Verbrauchswerte für nicht-leitungsgebundene 

Energieträger ermittelt werden.  

Dementsprechend sind bei Gebäuden, die anhand von leitungsbasiertem Erdgas beheizt wurden, die 

tatsächlichen Verbrauchswerte zu Grunde gelegt. Bei Gebäuden, welche mit nicht-leitungsgebundenen 

Energieträgern beheizt sind, wurde der anhand der TABULA-Typologie ermittelte Wärmebedarf 

angenommen.  

Sämtliche dieser Daten und die daraus gewonnenen Informationen unterliegen dem Datenschutz und 

werden daher in allen Ergebnisdarstellungen dieser Arbeit nur anonymisiert bzw. aggregiert 

wiedergegeben. 

  

 

4 Der Begriff TABULA steht für Typology Approach for Building Stock Energy Assessment und ist ein auf europäischer 

Ebene abgestimmtes Konzept für Gebäudetypologien. Diese beinhalten ein Schema zur Klassifizierung der 

Gebäudebestände nach Alter und Größe sowie einigen weiteren Parametern. Diese werden anhand von für jedes 

Land bestehenden Beispielgebäuden dargestellt und enthalten auch landestypische Wärmeversorgungssysteme 

und ihre energetischen Kenngrößen. 
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2.2 Gebäudetypen und Baualtersklassen 

2.2.1 Gebäudekategorien  

Die Gebäudetypen im Stadtgebiet wurden in einem ersten Schritt hinsichtlich ihrer Nutzung analysiert. 

Im Stadtgebiet Neckarsulm dominieren bei der Gebäudenutzung die Wohngebäude (Abbildung 2-1 und 

Tabelle 2-1). Von insgesamt 13.680 bestehenden Gebäuden werden 6.828 beheizt. Die insgesamt 6.852 

unbeheizten Gebäude sind beispielsweise Garagen oder Scheunen, Remisen, etc.), die bei der 

Potenzialanalyse der Gebäudedächer eine Rolle spielen. Bei den beheizten DŜōŅǳŘŜƴ ŜƴǘŦŀƭƭŜƴ уу ҈ ŀǳŦ 

Wohngebäude oder Gebäude mit Wohnmischnutzung. Nächstgrößerer Sektor bei der Gebäudenutzung 

ƛǎǘ ŘŜǊ {ŜƪǘƻǊ DŜǿŜǊōŜΣ IŀƴŘŜƭΣ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ǳƴŘ LƴŘǳǎǘǊƛŜ Ƴƛǘ фΣт ҈Φ 9ǘǿŀ мΣп ҈ ŘŜǊ DŜōŅǳŘŜ ǿƛǊŘ 

für öffentliche Zwecke genutzt und ŘƛŜ ǾŜǊōƭŜƛōŜƴŘŜƴ лΣт ҈ ǎƛƴŘ ǎƻƴǎǘƛƎŜ bǳǘȊǳƴƎŜƴΦ Die unbeheizten 

Gebäude sind aufgrund deren Dachflächen und deren Potenzialflächen für Photovoltaik hier mit 

aufgeführt. 

 

Abbildung 2-1: Verteilung der Gebäudenutzung nach Sektoren  

(Quelle: eigene Darstellung) 

Tabelle 2-1: Verteilung der Gebäudenutzung nach Sektoren 

  
alle nicht beheizten Gebäude

GESAMT relevante Nicht-Wohngebäude 821 12,0%

6.852

Wohnmischnutzung 253

99 1,4%

GESAMT alle beheizten Gebäude 6.828 100,0%

Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen 5 0,1%

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Industrie 661 9,7%

Gebäudekategorien

Gebäudekategorie: Anzahl: Prozent:

3,7%

Wohnen 5.754 84,3%

Sonstiges 45 0,7%

Hotel- und Gastgewerbe 11 0,2%

Gebäude für öffentliche Zwecke
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Auf den nachfolgenden Abbildungen mit der Verteilung der Gebäudekategorien wird die heterogene 

Gemeindestruktur deutlich. Diese Abbildungen zeigen den Stadtteil Obereisesheim, das Kerngebiet von 

Neckarsulm, den Stadtteil Amorbach und den Stadtteil Dahenfeld. Daraus wird ersichtlich, dass in den 

meisten Stadtteilen der überwiegende Teil der Gebäude Wohngebäude sind. Ausnahme ist hier das 

Neckarsulmer Industriegebiet (westlich der Kernstadt), wo der größte Teil der Gebäude für Gewerbe, 

Handel, Dienstleistungen oder Industrie genutzt wird.  

 

 

Abbildung 2-2: Verteilung der Gebäudekategorien im Stadtteil Obereisesheim 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL) 
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Abbildung 2-3: Verteilung der Gebäudekategorien im Kerngebiet  

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL) 
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Abbildung 2-4: Verteilung der Gebäudekategorien im Stadtteil Amorbach 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL) 

 

 

Abbildung 2-5: Verteilung der Gebäudekategorien im Stadtteil Dahenfeld 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL)  
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2.2.2 Gebäudetypen 

In Abbildung 2-6 wird die Verteilung der Gebäudetypen in Neckarsulm dargestellt. Hier wird deutlich, 

dass die in der Abbildung 2-1 dargestellten Gebäudekategorien mit 84,3 % Wohnen auch in der 

prozentualen Verteilung der Gebäudetypen dominieren und Ein-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser hier den 

größten Anteil in der Stadt haben. Dennoch haben (meist gewerblich genutzte) Nicht-Wohngebäude 

einen erheblichen Anteil von 12,1 %. Dies unterscheidet Neckarsulm von weniger gewerblich geprägten 

Städten. 

 

Abbildung 2-6: Verteilung der Gebäudetypen  

(Quelle: eigene Darstellung) 

Tabelle 2-2: Verteilung der Gebäudetypen  

 

  
alle weiteren Nicht-Wohngebäude 6.833

GESAMT alle Gebäude 6.802 100,0%

GESAMT alle Wohngebäude 5.981 87,9%

Sonstige Gebäude mit Wohnraum 253 3,7%

beheizte Nicht-Wohngebäude 821 12,1%

Wohnblock 4 0,1%

Hochhaus 7 0,1%

Doppel-/Reihenhaus 2.671 39,3%

Mehrfamilienhaus 717 10,5%

Gebäudetyp: Anzahl: Prozent

Ein- bis Zweifamilienhaus 2.329 34,2%

Gebäudetypen
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2.2.3 Siedlungsentwicklung 

Der größte Bau-Boom in Neckarsulm bestand in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg bis etwa Ende der 

1970er Jahre. Dies verdeutlicht Abbildung 2-7. Daraus wird ersichtlich, dass der größte Teil der Gebäude 

όŎŀΦ сп ҈ύ nach 1948 und vor 1978 erbaut wurde und nur ca. 27 % der Gebäude nach 1979 errichtet 

wurden. Damit fällt ein sichtbarer Gebäudeanteil unter die ab diesem Zeitpunkt geltenden 

Wärmeschutzverordnungen (WSchV) und Energieeinsparverordnungen (EnEV). Eine stark nachlassende 

Baudynamik ist ab etwa 2009 festzustellen. Die Baualtersklassen konnten zu 8,1 % nicht spezifiziert 

werden und sind daher unter dem Punkt keine Angaben dargestellt. 

 

 

Abbildung 2-7: Siedlungsentwicklung nach unterschiedlichen Gebäude Baujahre 

(Quelle: eigene Darstellung) 

 

In Abbildung 2-7 ist zu erkennen, dass die Verteilung sehr heterogen ist. Eine Homogenität beim Alter der 

Gebäude ist bei der älteren Gebäudesubstanz in der Innenstadt sowie in der Gemeinde Obereisesheim 

zu erkennen. In der Nachkriegszeit kamen immer mehr Neubaugebiete dazu. Aber auch im Bereich der 

Industrie gibt es eine deutliche Verdichtung in der Nachkriegszeit.  
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2.2.4 Siedlungsstruktur  

Im Rahmen der Bestandanalyse wurde die räumliche Verteilung der Gebäude nach Baujahren im 

Stadtgebiet erhoben. Die nachfolgenden Abbildungen 2-8 ς 2-11 zeigen die räumliche Verteilung der 

Baualtersklassen der Gebäude im Stadtteil Obereisesheim, im Kerngebiet sowie in den Stadtteilen 

Amorbach und Dahenfeld. Daraus wird ersichtlich, dass ein Großteil der Siedlungsstruktur nach dem 2. 

Weltkrieg gebaut wurde. Ältere Strukturen finden sich in der Innenstadt bzw. den Ortskernen der 

Eingemeindungen. 

 

 

Abbildung 2-8: Siedlungsstruktur und die Baualtersklassen im Stadtteil Obereisesheim 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL)  
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Abbildung 2-9: Siedlungsstruktur und die Baualtersklassen im Kerngebiet  

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL)
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Abbildung 2-10: Siedlungsstruktur sowie die Baualtersklassen in Amorbach (eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 

 

Abbildung 2-11: Siedlungsstruktur sowie die Baualtersklassen in Dahenfeld  

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Geodaten des LGL)  
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2.3 Wärmebedarf 

2.3.1 Verteilung Wärmebedarf nach Sektoren [NEU Ergänzung ab: S.155] 

Mit den ergänzenden Daten eines industriellen Großverbrauchers stellt sich die Wärmeverteilung nach 

Sektoren wie folgt dar. Der Wärmebedarf erhöht sich im Sektor GHD und Industrie von 51,6 GWh um ca 

163,8 GWh auf 215,4 GWh im Jahr. Daher erhöht sich der Gesamtwärmebedarf von 256 GWh auf 420 

GWh.  

Der Gesamtwärmebedarf in Neckarsulm betrug, auf Grundlage der in Abschnitt 2.1 vorgestellten 

Datengrundlagen im Jahr 2020 insgesamt 420 GWh. Dabei entfiel der größte Teil des Wärmebedarfs auf 

den Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) und Industrie mit 51,3 %, gefolgt vom Sektor 

Private Haushalte mit 43,6 %. Kommunale und öffentlich genutzte Gebäude machen 4,2 % des 

Wärmebedarfes aus. [ergänzende Darstellung Vergleich auf der S. 152] 

 

Abbildung 2-12a Verteilung Wärmebedarf nach Sektoren  

(Quelle: eigene Darstellung) 

  

Kommunale und öffentlich genutzte Gebäude
4,2%

Private Haushalte
43,6%

GHD und Industrie
51,3%

Sonstiges
0,9%

Verteilung Wärmebedarf nach Sektoren
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Die nachfolgende Tabelle zeigt die ursprüngliche Wärmebedarfe in Neckarsulm ohne und mit dem 

industriellen Großverbraucher. 

Tabelle 2-3 Verteilung Wärmebedarf nach Sektoren absolut 

Wärmebedarf  

 

Sektor  
Wärmebedarf  
[MWh/a] (N eu) 

Wärmebedarf  
[MWh/a] (Alt)  

 

 
Kommunale und öffentlich genutzte Gebäude 17.623 17.623  

GHD und Industrie 215.460 51.652  

Private Haushalte 183.154 183.154  

Sonstiges 3.668 3.668  

Summe 419.906 256.098  
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2.3.2 Verteilung Endenergiebedarfe 

Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Verteilungen der Endenergiebedarfe gegliedert für die 

einzelnen Teilgebiete. Aus Datenschutzgründen werden die Endenergiebedarfe aggregiert und in 

Wohnblöcke aufgelöst dargestellt. Es zeigt sich, dass die höchsten absoluten Endenergiebedarfe für 

Wärme in den Industriegebieten bestehen. Dies ist den großen für die Produktion benötigten 

Prozesswärmemengen geschuldet. 

 

 

Abbildung 2-12: Endenergieverteilung im Stadtteil Obereisesheim 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 
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Abbildung 2-13: Endenergieverteilung im Kerngebiets Neckarsulm 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL)  
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Abbildung 2-14: Endenergiebedarfsverteilung im Stadtteil Amorbach 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 

 

Abbildung 2-15: Endenergieverteilung im Stadtteil Dahenfeld 

(eigene Darstellung auf Basis Layer LGL)  
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2.3.2.1 Verteilung Energiebedarf pro m² und Gebäude 

 

Abbildung 2-16: Verteilung der Energiebedarfe pro m² 

(Quelle: eigene Darstellung) 

 

Da viele Gebäude vor 1978 errichtet wurden und bis zu diesem Zeitpunkt keine Wärmeschutzverordnung 

galt, besteht bei der Gebäudeeffizienz Nachholbedarf. Aus Abbildung 2-16 wird ersichtlich, dass ca. 90 % 

der Wohngebäude in Neckarsulm einen Energiebedarf über 125 kWh/m² im Jahr aufweisen. Ein 

entsprechender Sanierungspfad wird in der Potenzialanalyse erörtert. Die kumulierte Wohnfläche in 

Neckarsulm wurde für das Jahr 2019 mit 1.107.198 m² ausgewiesen. Im Jahr 2021 wurden in Neckarsulm 

26.292 Einwohner gemeldet, was eine einwohnerspezifische Wohnfläche von 42,11 m² ergibt. Dies liegt 

deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 47,7 m² pro Einwohner und hat mit der verdichteten 

Situation im Kernort zu tun.5 

Das Stadtgebiet Neckarsulm hat eine Fläche von 24,94 km². Daraus ergibt sich eine Einwohnerdichte von 

1.054 Einwohnern pro km². Dies liegt deutlich über dem Bundesdurchschnitt von 233 Einwohnern pro 

km².6 Diese verdichteten Strukturen überraschen anhand der Wirtschaftskraft und der Tallage nicht. 

Somit ist wahrscheinlich der Einsatz von Wärmeverbundsystemen interessant.  

 

5 (Umweltbundesamt, 2018) 

6 (Statisches-Bundesamt, 2019) 
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2.4 Wärmedichte 

Ein wichtiger Parameter für die spätere Analyse der Eignung von Wärmenetzen ist die Darstellung der 

Wärmedichte in einem Straßenabschnitt. Hierzu wurde der absolute Endenergiebedarf aller Gebäude an 

einem Straßenabschnitt mit der Straßenlänge in Bezug gesetzt. Somit lassen sich Straßenzüge mit hohen 

Wärmebedarfen herausarbeiten. Das Ergebnis wird in den nachfolgenden Abbildungen dargestellt. Auch 

hier sind, ähnlich wie beim absoluten Endenergiebedarf, die höchsten Wärmedichten in der Innenstadt 

zu erkennen. Orangefarbene und rot eingefärbte Straßenzüge weisen dabei auf potenziell ausreichende 

Wärmedichten für Wärmenetze hin. Bei orangefarbenen Straßenzügen besteht jedoch immer die Frage 

der Wirtschaftlichkeit des Betriebs. Daher sollte die konkrete Planung eines Wärmenetzes möglichst an 

diesen Kriterien, aber auch anhand eventuell vorhandener Alternativen der Gebäudebeheizung orientiert 

werden. 

 

Abbildung 2-17: Wärmedichte im Stadtteil Obereisesheim 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL)  
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Abbildung 2-18: Wärmedichte im Kerngebiet von Neckarsulm 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 
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Abbildung 2-19: Wärmedichte in Amorbach 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 

 

Abbildung 2-20: Wärmedichte im Stadtteil Dahenfeld 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis Layer LGL) 
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2.5 Wärmeerzeugung 

2.5.1 Energieträgerverteilung [NEU Ergänzung ab Seite 154] 

Der erhöhte Wärmebedarf durch die industriellen Großverbraucher verändert die 

Energieträgerverteilung nach Verbrauch  

Die Verteilung der zur Wärmeerzeugung eingesetzten Energieträger ist für die in Neckarsulm 

angetroffenen Strukturen sehr plausibel. Durch den hohen Anteil an Industrie erfolgen dementsprechend 

hohe Gasverbräuche, die zur Produktion von Prozessenergie eingesetzt werden. Dies erklärt den hohen 

Wärmeverbrauch pro Einwohner von knapp 16.000 kWh. Statistisch werden pro Einwohner in 

Deutschland nur etwa 6.200 kWh zur Wärmebereitung verbraucht (Statistisches Bundesamt, 2022). 

Folglich gehen etwa 158 % und hier zumeist Erdgas und ein Anteil Nahwärme sowie Fernwärme in die 

Industrie. Unter Berücksichtigung dieses Umstandes zeigt sich eine für Städte dieser Größe recht typische 

Verteilung für die Hauptenergieträger Erdgas, Heizöl sowie Wärme. Zur Deckung des vorgestellten 

Wärmebedarfs existieren in Neckarsulm drei große unabhängige Wärmenetze, wovon ein Netz von den 

Stadtwerken Neckarsulm und das andere von der EnBW mit hauptsächlicher Belieferung des 

Großgewerbes betrieben wird. Bei letzterem bestehen aber hinsichtlich der Datensolidität Fragen. Der 

größte Teil des unbekannten und nicht zuordenbaren Verbrauchs fällt hier an.  

 

Abbildung2-22a: Energieträgerverteilung aller beheizten Gebäude in Neckarsulm 

(Quelle: eigene Darstellung) 

Der überdurchschnittlich hohe Wärmenetz Anteil zeigt sich auch in den Absolutwerten der 

nachfolgenden Tabelle 2-5. Dort besitzen die Wärmenetze den Hauptanteil mit 53,2 % gefolgt von  Erdgas 

mit über 34,5 %. Dagegen ist der Anteil von Heizöl wesentlich kleiner und auf den Bereich von 

Wohngebäuden beschränkt. Dort stehen meistens noch ältere Heizölthermen. Der Anteil liegt bei 9,5 % 
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und findet sich meist in Gebäuden, die zwischen 1949 und 1978 als Ein- und Zweifamilienhäuser errichtet 

wurden. Das Stadtzentrum von Neckarsulm sowie Teile der Gewerbeareale südlich werden durch den 

Betrieb von Wärmenetzen beheizt. Das Netz im Eigentum der Stadtwerke Neckarsulm nutzt als 

Brennstoffe zum Großteil Holz und Erdgas, während das EnBW-Kraftwerk auf dem Stadtgebiet Heilbronn 

Abwärme aus dem Kraftwerk Heilbronn zur Wärmeerzeugung nutzt. Die Erzeugung für das Netz der 

Stadtwerke Neckarsulm wird aktuell auf Möglichkeiten zur Transformation geprüft. 

Tabelle2-5: Verteilung der Heizungsanlagen  NEUE DARSTELLUNG 

 

 

(Quelle: eigene Darstellung) 
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2.5.2 Verteilung der Heizungsanlagen 

Die Verteilung der Heizungsanlagen nach eingesetztem Brennstoff ergibt ein ähnliches Bild wie die vorher 

analysierte Brennstoffmenge. Es fällt auf, dass die Prozentzahl bei Erdgas annähernd gleich ist wie im 

vorigen Kapitel, während die Anteile bei allen anderen Energieträgern jetzt größer sind ς besonders 

deutlich bei Heizöl mit 19,4 %. Dies ist der Tatsache geschuldet, dass es im Bereich des Erdgasverbrauches 

einige wenige große Umwandlungsanlagen bei der Industrie gibt. Ansonsten ergibt sich ein ähnliches Bild 

von vielen kleinen Heizungsanlagen zur Raumbeheizung. Die 12,1 % nicht zuordenbaren Heizungen 

(αƪŜƛƴŜ !ƴƎŀōŜάύ sind meist Heizungsanlagen, die derzeit nicht genutzt werden oder wo Schornsteinfeger 

keine Untersuchungspflicht besitzen, wie etwa bei der Nahwärmenutzung oder bei Heizkaminen. Diese 

entfallen aus der nachfolgenden Betrachtung. Daneben existieren noch nennenswerte Anteile von 

Stromheizungen bzw. Wärmepumpen. 

 

Abbildung 2-21: Verteilung der Heizungsanlagen 

(Quelle: eigene Darstellung) 

Tabelle 2-4: Verteilung der Heizungsanlagen nach Anzahl  

 

(Quelle: eigene Darstellung)  

1.111 15,7% 17,9%

3.369 47,6% 54,2%

58 0,8% 0,9%

421 5,9% 6,8%

96 1,4% 1,5%

672 9,5% 10,8%

860 12,1% -

6.587 93,0% 92,1%

Pelletheizung

Nachtspeicher/

Holzzentral-

Fern-/ Nahwärme

Verteilung der Heizungsanlagen (nach Anzahl)

Heizungsanlage Anzahl
Prozent 

inkl. k. A.:

Prozent 

ohne k. A.:

Ölheizung

Gasheizung

keine Angabe

GESAMT
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2.5.3 Verteilung der Heizungsanlagen inklusive Nebenheizungen 

Unter Einbezug der Nebenöfen wird deutlicher, dass viele Ein- und Zweifamilienhäuser noch Nebenöfen 

besitzen. Dies sind fast alle Holzkamine, die bei Bedarf mit genutzt werden. Sie machen hier fast 8 % des 

gesamten Aufkommens an Ofenheizungen aus. Diese Zahl sollte aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass 

sie nicht immer regelmäßig benutzt werden. Auch hier existieren wieder gut 12 % an Heizungsanlagen, 

die nicht zuordenbar sind und deswegen aus der weiteren Betrachtung entfallen. 

 

 

Abbildung 2-22:Verteilung der Heizungsanlagen inklusive Holzeinzelöfen 

(Quelle: eigene Darstellung) 

Tabelle 2-5: Verteilung der Heizungsanlagen inklusive Holzeinzelöfen nach Anzahl  

  

1.111 15,7% 17,9%

3.369 47,6% 54,2%

58 0,8% 0,9%

421 5,9% 6,8%

96 1,4% 1,5%

493 7,0% 7,9%

672 9,5% 10,8%

860 12,1% -

7.080 100,0% 100,0%

Fern-/ Nahwärme

keine Angabe

GESAMT

Verteilung der Heizungsanlagen (nach Anzahl)

Heizungsanlage Anzahl
Prozent 

inkl. k. A.:

Prozent 

ohne k. A.:

Holzzentral-

Ölheizung

Gasheizung

Pelletheizung

Nachtspeicher/

Holzeinzelöfen
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2.5.4  Räumliche Energieträgerverteilung 

Die räumliche Verteilung der genutzten Brennstoffe zur Wärmeerzeugung wird in den nachfolgenden 

Abbildungen dargestellt. Die Darstellung der räumlichen Verteilung der Energieträger deckt sich gut mit 

den hohen Anteilen an Erdgas im Bereich der Wohngebäude und des erdgasversorgten Gewerbes. Am 

Beispiel von Obereisesheim lässt sich anhand dieser Verteilung nachvollziehen, welche Gebäude wann 

errichtet wurden. In neueren Arealen nach 1980 dominiert Erdgas während davor Heizöl vorherrschend 

war. Diese Verteilung ist bis heute wenig überprägt und zeigt, wo in Sachen Wärmeplanung und hin zu 

einer nachhaltigen Versorgung angesetzt werden muss. Auch in den anderen Teilen der Stadt zeigt sich 

eine ähnliche Verteilung, die nur im Süden durch die Nahwärmeversorgung der Gewerbegebiete 

unterschiedlich ist. Punktuell bestehen Gebäudeansammlungen mit mehrheitlicher Nutzung von 

strombasierten Heizungen, wie beispielsweise im Stadtteil Amorbach. 

 

Abbildung 2-23: Energieträgerverteilung in Obereisesheim 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis von Daten LGL)  
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Abbildung 2-24: Energieträger Verteilung für den Kerngebiet Neckarsulm 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis von Daten LGL) 
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Abbildung 2-25: Energieträgerverteilung für den Stadtteil Amorbach 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis von Daten LGL) 

 

Abbildung 2-26: Energieträgerverteilung für den Sadtteil Dahenfeld 

(Quelle: eigene Darstellung auf Basis von Daten LGL) 



Kommunale Wärmeplanung Stadt Neckarsulm 

S. 42 

 

2.5.5 Einbaujahr der Heizungsanlagen 

Zusätzlich zu den Brennstoffen der Wärmeerzeugungsanlagen wurden im Rahmen der kommunalen 

Wärmeplanung das Baujahr der Wärmeerzeugungsanlagen im Stadtgebiet Neckarsulm ausgewertet. Das 

Baujahr der Anlagen wurde aus den Schornsteinfegerdaten extrahiert. Bei 1.734 Heizungsanlagen konnte 

kein Einbaujahr ermittelt werden. Grund dafür ist unter anderem, dass bei den strombasierten 

Wärmeerzeugungsanlagen sowie bei den Wärmenetzen keine Daten zum Einbaujahr vorlagen. Bei den 

Wärmeerzeugungsanlagen, bei denen Daten zum Baujahr vorhanden waren, wurde der größte Teil 

(66,8 %) vor 2008 eingebaut. Dies bedeutet, dass zwei Drittel der Anlagen nicht nach neuesten Standards 

(Brennwerttechnik) betrieben werden und etwa die Hälfte aller Heizungsanlagen älter als 20 Jahre ς also 

demnächst oder akut erneuerungsbedürftig ς sind. 

 

Abbildung 2-27: Einbaujahr der Heizungsanlagen in Neckarsulm 

(Quelle: eigene Darstellung) 

Hier bestehen Effizienzpotenziale von bis zu 25 % des Energieverbrauches, wenn von alten 

Konstanttemperaturkesseln ausgegangen wird. Dieses typische Bild der Verteilung des Alters von 

Heizungsanlagen stellt keine Besonderheit dar. Gerade in Privatgebäuden werden Heizungsanlagen in 

ŘŜǊ wŜƎŜƭ ōƛǎ ȊǳǊ α{ŎƘǊƻǘǘǊŜƛŦŜά ōŜǘǊƛŜōŜƴΦ 

Besonders altersschwache Heizungen finden sich erwartungsgemäß und zum großen Anteil auf der Seite 

der Heizölheizungen in privaten Wohngebäuden und hier wiederum in Gebieten, in welchen Heizöl als 

Hauptbrennstoff dient. 
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2.5.6 Einbaujahr der Gasheizungen 

Zur weiteren detaillierteren Betrachtung bezüglich der Einbaujahre der Gasheizungen und eines 

zukünftigen Austauschs muss berücksichtigt werden, dass ca. 30,3% der Gasheizungen nach 2008 

eingebaut wurden und daher schon mit effizienterer Brennwerttechnik ausgerüstet sind. Gerade in 

Mehrfamilienhäusern mit Etagen-Gasheizungen wird eine Umstellung auf ein Brennwertsystem inklusive 

der neuen Regelung von 65 % erneuerbarer Energieanteil eine Herausforderung sein. Hier wäre der 

Umbau auf Wohnungsstationen mit einer zentralen Wärmezentrale die beste Alternative und sollte 

bevorzugt werden. Es wurden noch 4.517 Gasheizungen ermittelt, die keine Angabe zum Alter aufwiesen.  

 

Abbildung 2-28 Einbaujahr der Gasheizungen 

(Quelle: eigene Darstellung) 
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2.5.7 Einbaujahr der Ölheizungen 

Die meisten Ölheizungen werden in Ein- oder Zweifamilienhäusern betrieben. Wie in der Abbildung 2-29 

dargestellt, ist der größte Teil der Ölheizungen älter als 20 Jahre und daher wahrscheinlich nicht mit 

Brennwerttechnik versehen. Zusätzlich sind die meisten Ölheizungen in Gebäuden installiert, die mit 

einem hohen Vorlaufheizungssystem arbeiten, z.B. über 70°C. Hier sollte in der nächsten Zukunft der 

Fokus auf der Installation einer Niedertemperaturheizung liegen. Dazu ist es nicht immer nötig, 

Flächenheizungen zu verbauen. Bei ausreichender Abstrahlfläche der Heizkörper funktioniert die 

niedrigere Temperatur mit Radiatoren. Zusätzlich lässt das neue Gebäudeenergiegesetz (GEG) ab 2024 

eine Kombination von Öl-Brennwerttechnik und einer Wärmepumpe zu. Dabei ist aber zu beachten, dass 

eine Kombination mit Wärmepumpe und Elektroheizstab in der Zukunft die ökonomischste Kombination 

sein wird. In den meisten Sanierungsfällen mit Ölheizungen sind nicht die Heizungen das Problem, 

sondern die Luftdichtigkeit und die Dämmung der Gebäudehülle. Besonderes Augenmerk ist auf die 

Luftdichtigkeit zu legen, da auch ein gut gedämmtes und saniertes Haus mit einer undichten 

Gebäudehülle energetisch ineffizient ist. 

 

Abbildung 2-29 Einbaujahr der Ölheizungen 

(Quelle: eigene Darstellung)   
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2.6 Geothermische Bestandsanlagen 

Die folgende Abbildung 2-30 zeigt die bestehenden geothermischen Anlagen im Stadtgebiet von 

Neckarsulm. Die meisten Bohrtiefen der Erdwärmesonden liegen zwischen 50 und 100 Metern Tiefe. 

Diese geothermische Bestandsanlagen könnten eine erste Aussage zur Effizienz des vorhandenen 

geothermischen Potentials geben. Im Vergleich mit der späteren Potenzialerhebung zeigen sich schon 

erste Anzeichen von Gunsträumen, wie beispielsweise in Obereisesheimer Norden. 

 

 

Abbildung 2-30 bestehende Erdsondenbohrungen in Neckarsulm 

(Quelle: LGRB) 
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2.7 Kraft-Wärme-Kopplungen Bestandsanlagen [NEU] 

Neckarsulm ist stolz auf seine sechs bestehenden Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK), die eine 

bedeutende Rolle im Klimaschutz und in der nachhaltigen Energieversorgung der Stadt spielen. Diese 

Anlagen tragen nicht nur zur Effizienz der Energieerzeugung bei, sondern reduzieren aucƘ ŘƛŜ /hі-

Emissionen erheblich. 

2.7.1 Die KWK-Anlagen in Neckarsulm 

Die sechs Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen in Neckarsulm sind strategisch über das Stadtgebiet verteilt, 

um eine optimale Energieausnutzung und Versorgungssicherheit zu gewährleisten. Jede dieser Anlagen 

hat ihre eigenen spezifischen Merkmale und Vorteile, die zur Gesamtenergieeffizienz der Stadt beitragen. 

2.7.2 Biomasseheizkraftwerk Trendpark Süd 

Besonders hervorzuheben ist das Biomasseheizkraftwerk Trendpark Süd, das eine Schlüsselrolle in der 

nachhaltigen Energieversorgung von Neckarsulm spielt. Dieses Heizkraftwerk nutzt Biomasse als 

.ǊŜƴƴǎǘƻŦŦΣ ǿŀǎ ŜƛƴŜ /hі-neutrale Energieerzeugung ermöglicht. Durch die Verbrennung von 

organischen Materialien wie Holz und landwirtschaftlichen Abfällen werden sowohl Wärme als auch 

Strom erzeugt, die in das städtische Netz eingespeist werden. 

Die Vorteile des Biomasseheizkraftwerks Trendpark Süd sind vielfältig: 

¶ Nachhaltigkeit: Die Nutzung von Biomasse reduziert die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 

und trägt ȊǳǊ wŜŘǳȊƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ /hі-Emissionen bei. 

¶ Erneuerbare Energie: Biomasse ist eine erneuerbare Energiequelle, die kontinuierlich verfügbar 

ist und zur Diversifizierung der Energiequellen beiträgt. 

¶ Effizienz: Die KWK-Technologie ermöglicht eine hohe Energieausnutzung, da sowohl Wärme als 

auch Strom erzeugt werden. 

¶ Regionale Wertschöpfung: Die Beschaffung und Nutzung von Biomasse unterstützt die lokale 

Wirtschaft und schafft Arbeitsplätze. 

Das Biomasseheizkraftwerk Trendpark Süd repräsentiert die Zukunft der Energieerzeugung in 

Neckarsulm und setzt ein starkes Zeichen für den Klimaschutz und die nachhaltige Entwicklung der Stadt. 

Durch die kontinuierliche Nutzung und Erweiterung solcher Anlagen kann Neckarsulm seine Energieziele 

erreichen und einen bedeutenden Beitrag zur globalen Reduzierung der Treibhausgasemissionen leisten. 

Insgesamt sind die sechs bestehenden KWK-Anlagen in Neckarsulm ein wichtiger Bestandteil der 

städtischen Energieinfrastruktur und bieten zahlreiche Vorteile für die lokale Gemeinschaft und die 

Umwelt. Das Biomasseheizkraftwerk Trendpark Süd ist dabei ein herausragendes Beispiel für die 

erfolgreiche Integration von erneuerbaren Energien und effizienter Energienutzung. 
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Abbildung 2-31 bestehende KWK-Anlagen in Neckarsulm 

  














































































































































































































































